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AMlichrr Teil.
-r «mmwNr . 575.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps.

Abt . III b 22 816/5296.
Gouvernement der Festung Main ; .
Abt . Mil . Pol . Nr . 60 744/32 017.

Berordnung.
Betr . verbot des Luslandsverfandes von Zeitungen und Zeitfchrif-

ten mit Anzeigen.
Auf Grund des 8 g b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915 bestimmen mir für den Befehlsbereich des 18. Ar¬
meekorps und des Gouoernenrents Mainz:

Periodische Druckschriften sind während der ersten Zwei Wochen
nach dem Erscheinungstage nur ohne Anzeigenteil oder mit völlig
unleserlich gemachten Anzeigen zum Auslandsversand zugelassen.
Als Anzeigen in diesem Sinne gelten alle nicht unter Berantwo»
tung der Redaktion erscheinenden Veröffentlichungen , wie z. B . in
Verbindung mit Anzeigen eingesandte sogenannte redaktionelle
Notizen.

Ausgenommen sind:
1. Anzeigen amtlicher Stellen und öffentlich rechtlicher Kor¬

porationen Deutschlands und der mit ihm verbündeten
Staaten.

2. Geschäftsberichte , Bilanzen , Gewinn - und Verlustrechnun¬
gen und Emmissionsprospckte handelsgerichtlich eingetrage¬
ner Firmen.

3. Anzeigen , deren Annahme mindestens 14 Tage vor dem
Ausgabetermin der Druckschrift erfolgt ist : diese Anzeigen
aber nur , wenn sich auf der betreffenden Seite überhaupt
keine ausfuhrverbotene Anzeige (vergl . auch 1 und 2) be¬
findet und dies durch ein eingedrucktes Zeichen in der rech¬
ten oberen Ecke der betreffenden Seite kenntlich gemacht ist.

Um die Jnnchaltung der 14 tägigen Frist zwischen Anzeigen¬
annahme und Ausgabe kontrollieren zu können , ist von den^ in
Betracht kommenden Anzeigen eine Abschrift der zuständigen ört¬
lichen Zensurstelle vorzulegen und rechnet die 14 tägige Frist erst
von dem Tage dieser Vorlegung an.

Periodische Druckschriften , bei denen es bei allen ihren An¬
zeigen gewährleistet ist, daß zwischen Annahme und Veröffent¬
lichung der Anzeigeit eine Frist von mindestens 14 Tagen liegt,
können durch den zuständigen Militärbefehlshaber von der Der-
pflichtung zur Einreichung der einzelnen Anzeigen befreit werden.

Alle zum unverzögerten Auslandsversand zugelassenen Aus¬
gaben sind auf der vordersten Seite oder dem Umschlag durch ein
oben rechts in der Ecke eingedrucktes Zeichen kenntlich zu machen.

Unberührt bleibt der amtliche Versand , der Feldpostversand,
der Versand ins besetzte Gebiet und nach Oesterreich -Ungarn.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr bestraft . Sind mildernde Umstände vorhanden , so
kann auf Haft oder auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark erkannt wer¬
den.

Frankfurt a . M ., Mainz , den 17. Oktober 1918.
Stellv . Generalkommando IS. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Nr . 576.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt . Illb , Abwehr . Tgb .-Nr . 5200/12 103.

Gouvernement der Festung Mainz.
Abt . Mil . Pol . Nr . 60 473/31 759.

Betr . : Versand von Briefen und Postkarten nach dem Auslande.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. De¬
zember 1915 bestimmen wir für den Befehlsbereich des 18. Armee¬
korps und des Gouvernements Mainz:

„Auf Briefen und Postkarten nach dem Ausland hat der Ab¬
sender seinen Vor - und Zunamen , Wohnort nebst Straße und
Hausnummer anzugeben . Briefe und Postkarten , die diesen
Vermerk nicht enthalten , werden von der Beförderung ausge¬
schlossen.

Falsche Angaben des Absenders werden mit Gefängnis bis
zu einem Jahre , beim Dorliegen mildernder Umstände mit Hast
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft ."

Frankfurt a . M .. Mainz , den 15. Oktober 1918.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Gouvernement der Festung Mainz.

Nr . 577.
Betrifft : Handel mit Schlachtpferden und Pferdefleisch.

Unter Hinweis auf die Bekanntmachung vom 12. September
ds . I . wird hierdurch veröffentlicht , daß der Pferdemetzger Karl
Eapito in Biebrich , Waldstraße , zum Ankauf von Schlachtpferden,
zum Betriebe des Roßschlächtereigewerbes ünü zum Handel mit
Pferdefleisch widerruflich zugelaflen worden ist.

Frankfurt a . M ., den 26. Okwber 1918.
Bezirkrfleischftelle fiir den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 29. Oftober 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
J .-Nr . II . Fl . 629/1 . von Heimburg.

Nr . 578.
Bekanntmachung.

Anträge auf Zuckerzuweisung zur Weißweinverbesserung im
Rahmen des 8 3 des Wcinaesctzes vom 7. April 1909 sind von den
Winzern bei dem Kreisausfchuffe fchriitlich einzureichen.

Die Anträge müssen zuverlässige Angaben über die tatsächliche
Erntemenge und die Güte der Moste nach den bekannten drei Most-
gewichtsgruppen (über 80 Grad Oechsle , zwischen 80 Grad und 65
Grad Oechsle und unter 65 Grad Oechsles enthalten.

An Weinhändler darf Zucker zur Weißweinverbesserung nicht
abgegeben werden .. . . .. . ...

Die Anträge sind spätestens bis zum 15. d. Mts . zu stellen.
Später eingehende Anträge können keine Berücksichtigung finden.

Wiesbaden , den 1. November 1918.
Der Borsitzende des Kreisausschusses,

von Heimburg.

Nr . 579. " f/i.

gungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls Abkehrschein.
Es ist anzugeben , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann . Eine vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bet
dem Bezirkskommando . Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen
Schutzimpfungen zu unterziehen.

Kriegsamtstelle Frankfurt a . M.

Warnung für die Selbstversorger.
Das Hamstern und die Schleichversorgung mit Boden-

crzeugnissen aller Art . namentlich aber mit Snrioffeln hat in
den meisten Gemeinden des Kreises einen Umfang ange¬
nommen . der die Sicherstellung nicht nur der unbedingt ; u er¬
füllenden Pflichtlieferungen , sondern auch die eigene Ver¬
sorgung im kreise auf das Schwerste gefährdet.

Wer dem Schleichhändler und dem Hamsterer Getreide
und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst ) Wird unserem
Kreise ein Teil unserer Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen , so können wir die Wengen , die wir
für unser Volk und für die Front liefern müssen , nur aus-
bringen , wenn wir die Ration der Selbstversorger herab¬
setzen .' Jeder Landwirt weiß , was das für seine Wirtschaft
bedeutet . Jeder Landwirt und jede Landfrau möge sick» also
sagen : Das , was jetzt der Schleichhändler und der Hamsterer
zum Schaden der Allgemeinheit davon trägt , mutzt Du später
selbst mit Deinen Angehörigen aus Deinen Vorräten noch¬
mals hergcben.

Die Erzeuger von Bodenfrüchten verwarne ich daher
wiederholt aufs Eindringlichste , Kartoffeln , Getreide u. a . an
Hamsterer und Schleichh .ndler abzugeben . In allen Fällen,
in denen die Erzeuger ihren Lieferungspflichten gegenüber
dem Kommunalverband nicht Nachkommen , wird ein Eingriff
in die für die eigene Versorgung belassenen Vorräte unaus¬
bleiblich fein.

Wiesbaden , den 12. Oktober 1918.
Der Königliche Landrak.

von Heimburg.
j
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Nr . 580.
Am 6., 12., 13., 14., 19., 21 ., 22 ., 27. und 29 , November 1918 ;

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Raben - :
grund " Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt : Sämtliches Gelände einschließlich der Wege '
und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich-
König -Weg , Jdsteinerftraße , Trompeterstraße , Weg hinter der
Rentmauer lbis zum Kesselbachtal ), Weg Kesselbachtal , Fischzucht
zur Platterstraße , Teuselsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle.

Die vorgenannten Wege und Straßen mit Ausnahme der
innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen , gehören nicht
zikm Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben . Jagd¬
schloß „Platte " kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
on denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

Garnisonkommando Wiesbaden , den 31. Oktober 1918.
A. B .: Jung,  Oberleutnant d. Res ..

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des ttriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß 8 7

Absatz 2 des Gesekes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Helfer für die Etappe I

In dem gewaltigen von unserem Heere besetzten feindlichen Ge¬
biet werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße zahlreiche Hilfskräfte benötigt.

Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche und ent¬
behrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappendienst zur Ver¬
fügung stellen . Zahlreiche kriegsverwendungssähige Militärper¬
sonen müssen im besetzten Gebiet noch für den Dienst an der Front
freigemacht werden.

Die Lebensbedingungcn im besetzten Gebiet sind durchaus
günstig . Neben reichlicher freier Verpflegung und freier Unterkunft
wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist Gelegenheit zur Be¬
schaffung billiger Bekleidung gegeben . Und was bedeutet die Not¬
wendigkeit , sich in fremde Verhältnisse einzugewöhnen , gegenüber
dem Maß von Opfern und Entbehrungen , das unsere Krieger seit
Jahren freudig ertragen.

Männliche Hilfskräfte jeden Alters , besonders auch jugendliche,
können , wenn sie geeignet befunden werden , Beschäftigung im be¬
setzten Gebiet im Westen finden und zwar für Arbeitsdienst jeglicher
Art , Boten - und Ordonnanzdienst , sowie als Schreiber , Buchhalter,
Kaufleute , Verkäufer , Lagerverwalter , Aufsichtsleute , Handwerker
jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkenntnissen
werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit Aus¬
nahme der 50 % oder mehr erwerbsbeschränkten Kriegsbeschädigten
und der Jugendlichen bis zum Beginn der Einberufung ihres Jahr¬
gangs in der Heimat.

Als Entgelt wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldenffchädigung für Seldstoer-

pflegung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungs¬
ort und zurück, die Benutzung der Feldpost , freie ärztliche und La¬
zarettbehandlung sowie angemessene Barenttohnung.

Bis zur endgültigen Uebcrwcisung an eine bestimmte Bcdarfs-
stelle wird ein „vorläufiger Dienswertrag " abgeschlossen. Die end-
gülttge Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst im Anstellungs¬
vertrag selbst festgesetzt werden . Die richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit sowie der Leistungsfähigkeit des Betreffenden . Eine
auskömmliche Bezahlung wird zugesichert . Falls Bedürftigkeit vor¬
liegt , werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu versorgen¬
den Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdienstbeschädigung
erleiden , ist besonders geregelt.

Meldungen nehmen entgegen für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden , Untertaunuskreis . Rheingaukreis Bezirkskommando
Wiesbaden , Dertramstt . 3 , Zimmer 45. und Hilssdienstmeldestelle
Wiesbaden , Dotzheimerftr . 1, Zimmer 12.

Dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapicre , Beschäfti-

Mchlamllicher Teil.

Die Kriegslage.
Die feindlichen Luftangriffe im September.

Wb Berlin,  31 . Oktober . Unsere Gegner unternahmen im
September 41 Luftangriffe auf das dcuffche Heimatgebiet . Die An¬
griffe forderten unter der Zivilbevölkerung 37 Tote , 29 Schwer-
und 48 Leichtverletzte ; außerdem wurden drei Soldaten getötet und
elf verletzt . Der Feind büßte feine Angriffe mit ungewöhnlich
schweren Verlusten . Bei den Geschwaderangriffen auf Mannheim
wurden einmal fünf und einmal vier Flugzeuge , bei dem Ge-
schwaderangrisf auf Kaiserslautern und Frankfurt sieben feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Im Ganzen verlor der Gegner 31 Flug¬
zeuge . Diese blieben sämtlich in unserem Besitz.

Wb Berlin,  31 . Oktober . Unsere Gegner fahren fort , fried¬
liche Städte des Heimatlandes mit Bomben zu belogen . In der
Nacht vom 23. zum 24. Oktober erschienen zweimal feindlich« Flie¬
ger über Wiesbaden und warfen planlos Bomben mitten in die
Stadt . Dabei weiß der Franzose ganz genau , daß der bekannte
Kurort , wo Tausende von Verwundeten und Kranken Genesung
suchen, überhaupt keine kriegswichtigen Werke und Anlagen be¬
herbergt . Der Angriff hat unter der Bevölkerung 13 Todes¬
opfer  gefordert . Daß solche Roheiten im Sinne der französischen
Nation erfolgen , ergibt die Meldung , wonach das Geschwader , das
am Fronleichnamstage 1916 in Karlsruhe Hunderte von unschul¬
digen Kindern ermordete oder verstümmelte , zur Verherrlichung
dieser Tat eine Fahne mit der Inschrift „Karlsruhe " erhielt.

Ueber einen deutschen Vorschlag zur Einstellung
der Luftangriffe hinter der Front  heißt es in der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " halbamtlich : Die deutsche
Regierung hat aus Gründen der Menschlichkeit , und um wichtig«
Kulturgüter auf beiden Seiten zu erhalten , den anderen Krieg¬
führenden durch Vermittlung der schweizerischen Regierung vor¬
geschlagen , Luftangriffe hinter dem Operationsgebiet künftighin
gegenseitig zu Unterlasten . Die deuffchen Luftstreitkräfte haben schon
Anfang Oktober enffprechenden Befehl erhalten . Trotzdem haben die
Gegner noch in jüngster Zeit gegen «ine Anzahl deuffcher Städte
Bombenangriffe unternommen , die zahlreiche Opfer unter der
bürgerlichen Bevölkerung gefordert haben.

Eine Kundgebung hindenburgs.
Wba Berlin,  1 . November . In steigender Zahl gehen mir

in diesen Tagen von Körperschaften , Vereinen , Versammlung « »
und einzelnen Personen Kundgebungen des Vertrauens und der
Ergebenheit zu . Es »st mir unmöglich , sie im einzelnen zu beant¬
worten . Wie ich es auch gerne täte , muß ich mich darauf beschrän¬
ken, den Einsendern hiermit herzlichst zu danken . Allen denen , die
in Sorge um unser geliebtes deutsches Vaterland Zuspruch bei mir
suchen, aber auch jedem anderen Deutschen rufe ich zu : Es geht jetzt
um unser « Ehre , Freiheit und Zukunft ! Unüberwindlich sind wir,
wenn wir einig sind. Ein jeder sehe in dem anderen nur einen
deutschen Kameraden ! Ungebrochen schützt seit mehr als fünfzig
Monaten unser Heer den heimatlichen Boden . Stark , opserbereit
und geschlossen muß die Heimat hinter dem Heere stehen . Ist es so,
dann wird unser dcittsches Vaterland allen Stürmen trotzen!

Generalfeldmarschall Hindenourg.

Der Rachfolger Ludendorffs.
Wie aus dem gestrigen Heeresbericht herooraeht , zeichnet Ge-

neralleutnant Gröner als Nachfolger Ludendorffs den Bericht . Man
muß danach annehmen , daß feine Ernennung tatsächlich vollzogen
fft. Generalleutnant Gröner war früher Chef des Feloeifenbahn-
wefens und hat sich um den Truppenverkehr und den Nachschub
große Verdienste erworben . Er hat durch seine Organisation den
Rückzug durch die Karpathen ermöglicht . Auch in Rumänien Hot
er sich durch die Einrichtung der Staatseisenbahnen große Verdienste
erworben . Später wurde er Chef des Kriegsamtes und als solcher
hat er das Kriegshilfsdienstgesetz ausgearbeitet ui»d durchgeführt.
Nach dem Brester Frieden kam er als Oberbefehlshaber zur Ukraine,
wo er sich um den Warenaustausch sehr verdient gemacht Haft

Die Waaslinie.
Wb Haag,  31 . Oktober . Die Lorrdoner Wochenschrift „The

New Statesman " vom 26. Oktober schreibt : Die Jahreszeit für Ge¬
fechtshandlungen tst beinahe zu Ende . Alle Armeen der Alliierten
sind augenscheinlich ermüdet . Die britischen Truppen sind die
einzigen , die in den letzten Wochen sich fähig zeigten , in solchen Ab¬
schnitten vorwärts zu kommen , wo die Deutschen hartnäckigen
Widerstand leisten . Die Fortschrftte der anderen Alliierten be¬
standen letzthin^ kaum in anderem als in Nachhutgefechten , die bis¬
weilen den Rückzug des Feindes beschleunigten , ober nirgendwo
deutsche Pläne wirklich störten . Insbesondere übte das andauernde
Versagen der Amerikaner an der Spitze des östlichen Griffs der
Zange Fachs eine höchst unglückliche Wirkung auf die Nutzbringung
der alliierten Feldzugshandlung als Ganzes aus . Jede Woche er¬
höht die Aussichten , daß Hinde »»burg fähig ist, feine Kräfte ohne
größeren Verlust auf rückwärtige Stellungen zuruckz»»ziehen , wo sie
ohne großes Risiko währerrd des Winters stehen bleiben können.
Die endgültige Linie , wenn nicht für den Winter , so dock für das
Frühjahr , wurde die Maßlinie bilden . Ihre natürliche Stärke ist
sehr groß und würde durch eine dreimonattge Winterarbeft noch
ungeheuer vergrößert werden . Die Maaslinie bedeutet eine sehr
beträchtliche Frontverkürzung und würde dadurch die deutschen
Reservedwistonen wieder zu einer wenigstens für di« Verteidigung
ansehnlichen Zahl anwachsen lasten.



Der h-onntag -Tagekderichl.
Ab Amtlich. Großes Hauptquartier . 3. November.

V e fi t i d>c r Kriegsschauplatz.
HeeresgruppeKronprinz Ruppeecht.

In Flandern nahmen wir die an der Lys stehenden Truppen
im Anschluß an unsere neue Front an der Schelde auf Äcnt zurück.
Gestern bestand hier Defechlsfühlung mit dem Gegner. Nordöstlich
von Oudenanrde und bei Tournay wurden Teilangrissedes Feindes
abgervieseir. Bei und südlich von Valenciennes setzte der Eng¬
länder seine heftigen Angriffe fort. Zn Dormittagskämpsen drückte
er uns aus Sautain und fetzte sich wieder in Preseau fest. Villerspol
wurde gegen mehrfache Angriffe gehalten. Erneute am Nachmittag
östlich von Valenciennes geführte Angriffe scheiterten. Das In¬
fanterieregimentJlr. 24 unter den Hailptleuten von Vrandns und
Haupt und Batterien des Feldartillerie-Regiments Ar. 44 zeichneten
sich besonders aus. Westlich von Landrecies wiesen wir Teilan-)stifte des Gegners ab. Wo der Feind eindrang,warfen ihn Rad-ohrerkrttppen wieder hinaus.

HeeresgruppeDeutscher Kro»«prinz und Gollwitz,
westlich von Guise öllev ein Teilaugriss der Gegner ohne Er-

solg.
Der Franzose hat nach den schweren Verlusten, die er in der

Schlacht Mt» 1. November an den Alsne-Fronlen erlitt, gestern seine
Großangriffe nicht' mehr fortgesetzt» Er beschränkte sich aus Teilan¬
griffe östlich von Danogne bei Neuville et Day und Terron, die wir
teils im Gegenstoß abwiesen.

Der Einbruch der Amerikaner »vestlich der Waas veranlaßte
uns, die Front zwischen der Aisne und Lhampigneulle zurückzu¬
nehmen. Zn Linie Quatre Lhamps—Vuzaney entwickelten sich
gestern Vorfeldkümpfe. Westlich der Waas setzte der Amerikaner
seine Angriffe sort. Sie haben bei Tallly und über villers devant
Dün etwas Boden gewonnen. Zm übrigen wurden sie abaewiesen.

Heftige Borfeldkämpse westlich der Mosel.
Leutnant Bueckler errang seinen ZS. Luftsteg.

Der Erste Generalqnariiermeisler: S r ö n e r.

Am Mittwoch um1 Ähr wird die Zeichnung
auf die Sie Kriegsanleihe geschlossen!
Willst Nu zögern, bis es zu spät ist?

Die österreichisch-ungarische Front vollkommenintakt.
Wien ' , 2. November . Das Kriegspressequitrtier teilt amtlich

init : In der deutschen und neutralen Presse sind in den letzten
Tagen vielfach Nachrichten enthalten , die österreichisch-ungarische
Front befinde sich ln Auslösung. Demgegenüber muß festgestellt
werden, daß bt« k. u. k. Front vollkommen intakt ist, ihr Rückzug
nicht strategisch erzwungen, sondern bestimmt war , den Friedens¬
willen der k. n . f. Regierung zu manifestieren und daß der Rück¬
marsch der Truppen in völliger Ordnung vor sich gegangen ist.

Oesierreich-Llugarn.
Wien . Uever dieErmordung des Grafen Tisza

berichtet die „Reue Freie Press«" : Ein Trupp Soldaten und Demon¬
stranten zog lärmend vor die Villa des Grasen Tisza . Die Villa
wurde stets von mehreren Detektivs der Staatspolizei bewacht.
Mit Rücksicht auf die erregte Zeit wurden acht Gendarmen zur Be¬
wachung beordert. Bekanntlich hat sich die Gendarmerie , die bis
zuKtzt bei der Regierung ausharrte , gestern früh dem Nationalrat
«ngtschlosfen. Ms ' die Demonstranten vor die Villa des Grafen
Tiszck kamen, lösten sich aus ihnen drei Soldaten und stürmten in
dke Villa , indem sie die vor dem Hause postierten Gendarmen ent-
wafsneten . Graf Tisza eilte den eingedrungenen Soldaten mit oor-
geyLltenem Revolver entgegen, indem er ihnen zurief: Was suchen
Sie hier? Die Soldaten antworteten : Sie haben die Schuld daran,
daß viele Millionen Menschen ümgekomrmm sind. Sie haben den
Krieg gemacht. Die Gemahlin des Grafen Tisza wollte ihren Gatten
zurückhalken, aber in diesem Augenblick krachten drei Schüsse und
Graf Tisza sank, ohne einen Wehläut zu geben, tödlich getroffen
zusammen. Gräfin Tisza stürzte ohnmächtig neben dem Leichnam
nieder. Die Nichte des Grafen Tisza, ' Clarkssä Almossy, war leicht
verwundet worden. Die letzten Worte des Grafen Tisza sollen ge¬
wesen sein: „Ich habe gewußt , daß »nein Ende so sein wird."

Wb Wien,  1 . November. Nach den Blättern sind aus der Mi-
litürstrafanstalt Wielcrsdorf , Bez. Wiener-Neustadt. 200 Milityr-
fträslinge entkommen und auf Guntramsdorf zu geflohen. Darunter
fit auch der gewesene Oberleutnant Adolf Hosrichter, der vor
Jahren wegen Giftmordes an dem Hauptmann Mader und wegen
Gfitmordoerjuchs an anderen Generalftabsvffizieren zu 20 Jahren
Kerker verurteilt Worden war.

Das Schlaäftschiff „Piribus llnitis"
von italienischen Seeoffizieren zum Sinken gebracht.

Wb Wien,  l . November. Die Marinesekrlon teilt mit : Auf
bisher nicht aufgeklärte Weife drangen heute morgen nach Ueber-
gabe der Flotte an den südslawischen Nationalrat mehrere
ttalienische Seeoffiziere in den Hafen von Poka ein, legten eine
Mine an das Schlachtschiff„Viribus Unitis " und brachten es zum
Sinken . Stab und Mannschaft wurden größtenteils gerettet.

Die italienische Flösse in Fiume.
Wb Wien,  1 . November. Die Blätter melden aus Fiume:

Die italienische Flotte ist am Mittwoch abend auf Ersuchen der
italienfichen Einwohnerschaft, welche die Herrschaft der Südslawen
in Fiume nicht anerkennen will, eingelausen. Alle lm Hafen be¬
findlichen Schiffe hatten ttalienische und amerikanische Flaggen ge--
hißt.

Berlin.  Wie wir hören, sind die in den österreichisch-ungari-
fchen Häfen liegenden deufichen U-Boote von der Auflösung der
österreichisch-ungarischen Flotte nicht berührt worden.

Die WaffenstillstakdsSsdingungen
f«r OMerreLch-Mgarn.

Annahme der Bedingungen unter Protest.?)bWien,3.November. Amtlich wird verlautbart:Die vontolienern gestellten Wassenstillstandsbedingungen lauten:
Bedingungen zu Lande:

1. Sofortige Einstellung der Feindseligkeiten zu Lande, zu
Wasser und In der Luft.

f . Gänzliche DemobilisierungOesterreich-Ungarns und sofortige
Zurückziehung aller Einheiten, die an der Front von der Nordsee
bis zur Schweiz operieren. Auf dem Gebiet Oesterreich-Ungarns
wird innerhalb der unten in 8 3 angeführten Grenzen als öfter-
reichifch-ungarifche Wehrmacht nur ein Maximum von 20  Divisionen
«nfi den Friedensstandvor dem Krieg herabgesetzt, aufrechierhaiten.
Die tzülfks des kstsamtrn Divfiions- und KorpsarMsrie-Maieriaks
sowie die entsprechende Ausrüstung von all dem. was sich auf dem
vom österreichifch-ungarlschsn Heere zu evakuierenden Gebiet be¬
findet. wird an den von den Alliierten und den Vereinigten Staaken
zu besttmmenden Punkten angeskmmclt werden müffö», um ihnen
«usgeliefert zu werden.

t. Evakuierungjedes von Üeslerreich-Angarn seit KrtegLbegin»
»nit Waffengewalt besetzten Gebietes und Zurückziehung der öster¬
reichisch-ungarischenKräfte innerhalb eines vom Overkommatt-
dlerenden der alliierten Kräfte an den verschiedenen Frontet, zu Ve
stlmmenden Termins jenseits der festgesetzten Linie.

4. Die Verbündeten»verden das absolute Recht haben:
o-einer fteien Bewegung Heer Truppen aus jeder Straße,

jeder Elsenbaht» und jedem Wasserweg des österrelchihch-ungärlschen
Gebiets Und des Gebrauchs der nötigen vsterreichfivi-unqarischen
Transportmittel.

Hst Mil den verbündeten Kräften alle jene strategischen Punkte
in Oesterreich-Angara sür die den Alliierten nötig erscheinende Zeit
zu besehen, zu diesem Zwecke dort zu wohnen oder die Ordnung aus-
trcht zu erhalten.

cf Zur Requisition gegen Bezahlung zu Gunsten der ver¬
bündeten Heere, wo immer sie sich befinden.

5. Der vollständige Abzug aller deutschen Truppen innerhalb
IS Tagen, nichtn»r von der llalienischen und Balftmfront, sondern
vom ganzen österreich-ungarischen Territorium und die Internst-
rung aller deutschen Truppen, welche Oesterreich-Angarn an diesem
Tage nicht verlassen haben.

6. Die Provinzicckverwaltung der von Oesterreich-Ungarn ge¬
räumten Gebiete wird den lokalen Behörden unter Kontrolle der
Siationskommcmdos der verbündeten Okkupationstruppen anver-lraut werden.

7. Sofortige Heimfcndung ohne Gegenseitigkeit aller kriegsge-
fangenen und internierten Untertanen der Alliierten, auch der von
ihren Wohnstätten entfernten Zivilbevölkerung nach Bedingungen,
welche von den verbündeten Oberkommändanten an den verschie¬
denen Fronten festgesetzt sind.

8. Die im evakuierten Gebiet verbliebenen Kranken und Ver¬
wundeten müssen von österrrichfich-ungarfichem Personal gepflegt
werden, welches samt dem hierzu nötigen ärztlichen Material an
Ort und Stelle zurückgelaffen ist.

Bedingungen zur See:
1. Sofortige Einstellung jeder Feindseligkeitzur See und ge-

naue Angabe des Aafenihalkes und der Bewegungen aller öster-
reichisch-üngurischen Schiffe. Es wird den Neutralen bekannt ge¬
geben «verden, daß die Schiffahrt der Kriegs- und Handelsmarine
der alliierten und verbündeten Mächte in allen territorialen Ge-
wässern fretgegeben wird, ohne daß hierdurch irgendwie Neuirali-
tätsfragen aufgeworfen werden.

2.  Uebergabe von 15 Kstcrreichifch-unqariichen Unterseebooten,
die sich in den österrelchisch-unaarlschcn Gewässern befinden oder
dorthin gelangen können, an die Alliierten und die Vereinigten
Staaten. Vollständige Abrüstung und Demobilisierungaller ande¬
ren österreichisch-ungarischen Unterseeboote, die unter der Be-
wachung der Alliierten und der Vereinigten Staaten bleiben
müssen.

Uebergabe von drei Schlachtschiffen, drei leichten Kreuzern,
neun Torpedobootszerstörern. einem Minenleger, sechs Donsutndni-
toren mit ihrer Bewachung, Ausrüstung und Verpflegung an die
Alliierten und die Vereinigten Staaten, die die Schiffe bestimmen
werden. Alle anderen Obcrwasierfchifse(die Fluhschifte mit inbe¬
griffen). müssen in österreichisch-ungarischen Häfen, die die Der-
einigten Staaten und die Alliierten bestimmen werden, vereinigt,
demobilisiert und vollständig abgerüstet werden. Sie werden unter
die Ueberwachung der Alliierten und die Vereinigten Staaten ge-
stellt.

Freiheit der Schiffahrt aller Schiffe der Kriegs- und Han¬
delsmarine der Alliierten und der verbündeten Machte in der Adria
(die territorittlenGewässer inbegriffen), ans der Donau und ihren
Nebenflüsseninnerhalb des österreichisch-ungarischen Gebiets. Die
alliierten und die verbündeten Mächte werden das Recht haben, alle
Minenfelderaufzuräumen und die Sperren zu zerstören, deren Lage
ihnen angegeben werden muh.

Um die Freiheit der Schiffahrt auf der Donau zu sichern,
dürfen die Alliierten und die Vereinigten Staaten alle Befestigun
gen und Verteidigungswerke entweder besetzen oder verteidigen.

5. Aufrechkerhaltungder Blockade seitens der verbündeten
Mächte unter den gegenwärtigen Bedingungen. Oestekeichlsch-uil-
garische Schisse, die auf der Fahrt angetroffen werden. unterkieqen
der Kaperung. Unberührt bleiben die Ausnahmen, die von feiten
einer mm den Alliierten und den Vereinigten Staaten eingesetzten
Kommission werden zugelasfen werden.

6. Vereinigung und Belastung aller Luftstreitkräfte der Ma¬
rine in einem von den Alliierten und den Vereinigten Staaten be¬
stimmten Hafen.

7. Evakuierung der ganzen Küste und aller Handelshäfen , die
von Oestereich-Ungarn außerhalb des nationalen Gebiets besetzt sind
und Ueberlassung des ganzen schwimmenden und Schiffahrtsmate¬
rials , der Verpflegungsvorräte und Navigationsmittel jeder Art.

8. Benutzung aller Land- und Seebefestigungen und der zur
Verteidigung von Polo eingerichteten Inseln sowie der Werften
und des Arsenals durch die Alliierten und die Vereinigten Staaten.

9. Rückgabe aller von Oesterreich-Ungarn den Alliierten und
verbündeten Mächte weggenommenen Handelsschiffe.

10. Verbot jedweder Zerstörung von Anlagen oder Material
vor der Räumung , Uebergabe oder Rückgabe.

11. Rückgabe aller Gefangenen der verbündeten Mächte so¬
wohl der Kriegs- als auch der Handelsmarine , die sich in der Gewalt
Oesterreich-Ungarns befinde», ohne Verpflichtung der Gegenseitig¬keit.

hierzu wich bemerkt, daß die vorgenannten Waffenstillstands-
bedlngungenohne Präjudiz für den späteren Frieden angenommen
wurden. Es wurde dabei vorausgesetzt, daß die Punkte 4 (Land)
und 4 (Wasser) nicht so zu verstehen sind, daß die feindliche Armee
die freie Bewegung zu einem Angriff auf Deufichland ausnüheu
können. Sollte diese Voraussetzung nicht zntreften, so müßte da-
gegen Protest eingelegt werden.

Jive » brutsche UnurckorM an kur ftelmcrfic verhindert,
l Die Durchfuhr von Trcinspvrtinlttekn durch Ungarn nach Deutsch¬

land wurde eingestellt. ■Dadurch wird für Deutschland der Abtrans¬
port von Lokoklotickirnu. 50 GÖO Waggons chüs'Hiumäaien sowie der
Rücktransport zweier deutscher'Armeekorps, die zurzeit aüf dom
Balkon kämpfen und ungarischen -Boden vsrreidigetz, unmöglich.
Auf dem Ostdahrchoj in Diüxrpeft fit eine Weiterreise deutscher
Militärpersonen unmöglich gemocht. Ein Zug mit deufichen Sol¬
daten , die für die Bcilkanfrvtn bestimmt waren , wurde rii'if den»
Bahnhof entwaffnet.

Die Italiener in Triest.
Wb T r i e st . 3. November. Heute um 4 Uhr nachniittags sind

sechs italienische Torpedojüger eingetroffen. Der gewesene Triefter
Podesta Dr. Valeria und der Führer der italienischen Sozialdemo¬
kraten Pülcher als Vertreter des Triefter Wohlfahrtsausschusses er-
schienen zur Begrüßung und geleiteten den Kommandanten der hier
eingetroffenen Flottille in das stöbere Statthalterpalais , zum Sitze
des Wohlfahrtsausfchuffes. Die Menge bereitete den gelandeten
Truppen einen festlichen Empfang.

Abdankung Kaiser Karls?
Berlin,  3 . November. In den späten Abendstunden find

bei Berliner Zeitungen aus Wien Nachrichten eingetroffen, noch
denen Kaiser Karl gestern im Laufe des Nachmittags Mitglieder
der neuen Regierung und hervorragende Parteiführer zu fich in di»
Hofburg gebeten hat, um ihnen wichtige Mitteilungen zu machen.
Nachdem der Kaiser sich eingehend erkundigt hatte, wie es um die
militärische Sicherheit des Landes, Niederösterreichs und der Stadt
Wien bestellt sei, erklärte er, er beabsichtige zurückzutreten. Seinen
Wohnsitz werde er in der Schweiz nehmen. Die Herren möchten
dies ihren Amtsgenossen mittellen und darüber weiter beraten.
Eine amtliche Bestätigung dieser Privatmeldungen lag bis Mitter¬
nacht in Berlin nicht vor. (F . Z.)

Wb Wien,  2 . November. Kaiser Karl beschied für heute
Nachmittag die drei Präsidenten der deutsch-österreichischen Natio¬
nalversammlung zu sich. Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬
lautet , hat der Kaiser den Präsidenten die italienischen Waftenstill-
standsbedingungen mitgeteilt.

Rücktritt Andrassys und Spitzmüllers.
Wb Wien, 2. November . Meldung des Wiener Korrespon¬

denzbüros. Der Winister des Auswärtigen Graf Andraffy hat
heute seinen Mcktritt ongeboten. Der Kaiser-hat ihn angenommen.
Die Leitung des Ministeriums des Auswärtigen übernimmt vor¬
läufig der Sektionschef Freiherr von Flotow . Auch der gemein-
fome Finanzminister Spitzmüller hat sein Entlasirmgsgesmh ein-
gereicht.

Der Eid Iosefs von Habsburg.
B u d o p est. Erzherzog Josef hat heute im Minfitervräsidium

in die Hände Karolyis dem Nafionakrot den Treueid geleistet. Der
Eid sautet: „Ich, Josts von Habsburg , gelobe bei meiner Ehre,
Mich den Befehlen des Nationalrats unbedingt zu unterwerfen
und ihn in allen seinen Verfügungen getreu zu uutersttitzen." Sein
Sohn leistete den gleichen Eid.

Der Waffenstillstand mit der Türkei.
Reuter teilt den WäffettstilkstandSvertrag der Emente mit der

Türkei mit. Das Abkvmmö'n entäst 25 Punkte und schließt mit
der schon gemeldeten Mrelnbaruna , daß die Feindseligkeiten ca»
Donnerstag , -31. Oktober, um 12 Uhr mittags , aufhören . Die
wichtigsten Besttmmungen des Vertrages sind:

Deffnung der Dardanellen und des Bosporus und freier Zu¬
gang zum Schwarzen Meer . ' Besetzung der Forts in den Darda¬
nellen und im Bosporus durch verbündete Tnrppen . Sofortige De-
mobilisierungi. der türkischen Armee mit Ausnahme 'solcher Trup¬
pen, die für die BewachM'g der Grenze ifrfb für die Aufrechter-
Haltung der inneren Ordnung erforderlich sind. Der Effekfivbestand
des Heeres und seine Verteilung werden Wter von den Alliierten
nach vorheriger Beratung mit der fiirkischen Regierung festgesetzt.
Auslieferung aller Kriegsschiffe, die sich ln den türkischen Gewässern
oder in den von der Türkei okkupierten Gewässern befinden. Diefs
Schiffe sind in von der Entente bezeichneten türkischen oder in cch-
deren Häfen zu iMerniercn, mit Ausnahme solcher kleineren Fahr¬
zeuge, die "für den Pöfizeidienst und ähnliche Zwecke in den tür¬
kischen Hoheitsgewässern notwendig sind. Die Alliierten erhalten
das Recht, alle strategischen hZimkte zu besetzen, falls eine Lage
enfiteht, die die Sicherung der Miierten bedroht. Allen alliierten
Schiften stehen sämtliche Häfen und Ankerplätze, die augenblicklich
in türkischen Händen sind, zur freien Verfügung . Feindlichen
Schiffen ist ein derarttger Gebrauch zu vepweigern. Ae knliche
Bedingungen sind auf die Demobilisierung der Armee anzuwen¬
den.

Alle Bahnen siird unter die Kontrolle alliierter Offiziere zu
stellen, einschließlich der Teile der transkaukasischen Eisenbahnen,
die augenblicklich unter türkischer Herrschaft sind, und die zur freien
und vollständischen Verfügung der alliierten Behörden zu stellen
sind, wobei den Bedürfnissen der Bevölkerung ' in angemessener
Meise Rechnung getragen wird . Diese Bestimmung schließt die
Besetzung vön Batum durch die Alliierten in sich. Die Türkei
Mird keinen Einspruch gegen die Besetzung von Baku durch die
AMierten erheben. Auslieferung aller Garnisonen im Hedschas,
Assyrien, Pemen , Syrien und Mesopotamien an den nächsten ver¬
bündeten Kommandanten und Zurückziehung der Truppen aus
Eitstia mit Ausnahme derjenigen, die notwendig sind, um die Ord¬
nung aufrecht zu erhalten.

Alle deufichen und österreichischen Marine -, Militär - und Zi¬
vilpersonen müsien innerhalb eines Monats aus den türfischen
Gebieten entfernt werden. Die ln entfernteren Distrikten befind¬
lichen Personen müssen so schnell wie möglich abgeschobenwerden.

Die Türkei ve»-pslichtet sich, alle Be.zieh'üngen ; ü den Mittel¬
mächten aufzugebeti. _

Ukraine.
Wb Kiew,  1 . November. Der Mnfiterrat hol in seiner

Sitzung vom 31. Oktober ein Telegramm aus Söfia zur Kenntnis
genommen, In dem mitgeteilt würbe, daß sich die spanische Regie¬
rung auf Vorschlag des ukkaimfchenGesandten Schulgin mit einer
Note an die Ententemächte gerichtet hak, worin ersucht Ätrd , das
Verbleiben d e utsch e r T r u pp e n isi dtr Ukraine  bis zur
Bildung einer eigene» ukrainischen Armee zü billigen, um das
Land vor der sonst unvermeidlichen Anarchie und Zerstörung zu
bewahren. Der Ministerrat biftigtt durchaus das Vorgehen Schul¬
gins , der im IMeresse der ganzen ukrainischen Bevölkerung ge¬
handelt habe. Der Beschluß des Minksterrats hat vön selten aller
Bevölkerungsschichten der Ukraine vollste Zusttmmung gefunden.

Die „Bayrische Sfcatejeitung“ über den „bayrischen
Sonderftieden".

Unter der Ueberschrist „Unperantwortliche Treibereien " er¬
örtert das Organ der bayrischen Regierung das in dem neulich mit-
geteilten Hetzflugblatt zu Tage getretene Geraune von einem
Sonderfrieden Bayerns mit der Entente . Gleichviel, ob es fich da-
d»t um partlkularistische M»ch«nsch«ften handele oder um andere
Umtrisb», denen a» lediglich darum zu tun sei, Erregung in die
Dolksmasien zu tragen , m jedem Fall » redeten diejenigen, die es
verbreiten, einer Loslösung Bayern » vom Reich dar Mort . Und
dazu schreibt di« „Ptaatszeitung " :

Schon ein Blick auf da» benachbarte Oesterreich hätte den Ur¬
hebern zur Erkenntnis bringen sollen, worauf dl« AuefÜhrusiz ihres
Verlangens schließlich binausläuft : wir meinen, was wir sich dort
jetzt ereignen sehen, sollte doch wirklich davor zurückschrecken lassen,
gleiche Verhältniffe für uns yerbelzgwüttschen. Darauf aber läuft
schließlich dock, die Forderung eines bayrischen Sonderfriedens
hinaus . Ls Ist Katcfittophenpolitik im vollsten Sinne des Wortes,
die hier zu treiben versucht wird, eine Politik der Unvernunft , der
nicht entschieden genug entgegengetreten werden kann, weil sie dazu
beiträgt , den Feinden die Erreichung ihres ersten und letzten
Zieles, das der Zerfall des deutschen Reiches ist, in nahe Aussicht
zu stellen und sie zu veraMassen, der Beendigung des Krieges noch.
weiter« Schwierigkeiten zu bereiten. In der Tat , das würden die
nächsten Folgen sein. Und die Zerstörung der im Reiche zu-
sammengesahten Kultur - und Wirtschaftskraft der deutschen Staaten
wäre das weitere unausbleibliche Skgebnis. Was aber dann?
Nur im engsten Zusammenschluß aller Bundesstaaten , km unver¬
brüchlichen Feschalten am Reichsgedanken liegt die Zukunft des
deutschen Volker. Nur wo alle lebendigen Kräfte zrksammenfließen.
da kann sich ein großes, einhettlrches Gebilde gestalten, dar stark
genug ist, allen Stürmen zu trotzen, mögen sie es noch so sehr zu¬
sammenrütteln . In der Einigkeit und Einheit aber liegt Unbe-
zwingllchkeit. Daran wollen wir auch in Bayern festhatten, allen
Quertreibern zum Trotz, die sich durch ihre Agitattonen am bayri¬
schen, am ganzen deutschen Volke versündigen.

Bayrischer Grenzschutz.
Wb M ü n che n . 2. November. Dir Korrespondenz 5)oftmann

meldet amtlich: Beunruhigende Gerüchte, zum Teil schlimmster Art,
sind anläßlich der Ereignisse an der itahlentschen Front und der
staatlichen Umgestaltung Oesterreich-Ungarns ' im Umlauf. Auf
Grund amtlicher Informationen kann mitgeteilt werden, daß die
oteifach verdretteten Nachrichten über das Vordringen sengender
und plündernder Banden in Tirol und Böhmen nach neuereck'Mel¬
dungen- sich als unrichtig oder übertrieben êrwiefeck haben. Für alle
Fälle aber sind bayerische Grenzschutztruppen ausgestellt. Sie wer¬
den das Eindringen derartiger Banden nach Bayern unmöglich
machen. Durch ihre Anwesenheit sckKtzen sie das Getreide in den
Scheunen und das Bieh auf den Weiden vor Raüb und Zer¬
störung durch landesfrernde Elemente. Deshalb hat unsere Be¬
völkerung allen Anlaß, die Truppen freundlich aufzunehmen und
chnen ihre Pflicht nach Kräften zu erleichtern. Auch- in rein mili-
larficher Hinsicht besteht sür Bayern zur Zeit keine unmittelbare
Gefahr . Es sind aber für alle Möglichkeiten Vorkehrungen ge¬
troffen. Ueberhaupt: die herrschende Beunruhigung gründet sich
weruger auf die tatsächlichen Verhältnisse, als auf die unwahrschein¬
lichsten Gerüchte unter den Leulen umgehen und leider vielfach
Glauben finden. Solchen Gerüchten entgegenzutreten, fit Pflicht
eines jeden seiner Verantwortung sich bewußten Menschen. Also
kühlen Verstand und ruhige Nerven.

Tages -Rundschau.
Der Kaiser sür die Neuordnung in Deukschland.

Mna Berlin,  1 . November. Di- „Germania " schreibt
t« der Ileberschrist: „Der Kaiser' und das neue Deutschland": Ji
einem bemerkenswerten Aussatz spricht-„Daily Ehrvnicle " von eng¬
lischen Besorgnissen, die sich an den amerikanischen Kamps gegen
das deutsche Kaiserttim anknüpfen. Man befürchtet in Englank
mit Recht, daß mit dem deutschen Kaisertum ein weiteres Stück



Autorität und eines der letzten Bollwerke gegen den andrcmgenbcn
europäischen, kulturgefährdenden Bolschewismus verloren ginge.
Völker leben von Ideen , und Reiche werden von Ideen zusammen-
gehalten. Das müssen wir Deutsche uns vor Augen halten, damit
wir jenseits von den Gefühlen der Zuneigung und Abneigrmg nicht
vergessen, daß mit der Abdankung des Kaisers das Gefüge des
deutschen Reiches sich verhängnisvoll lockern und daß vor allein
auch ein Damm gegen die Plulokratie abgetragen würde. Freilich
eins ist notwendig: Der gegenwärtige Träger der Kaiserkrone mutz
sich bewußt und vorbehaltlos zu der neuen inneren Staatsgestal¬
tung Deutschlands bekennen. Nun lassen aber Zeitungsnachrichten
erkenne», daß das bereits in überzeugender, eindringlicher, feier¬
licher Form geschehen ist. Trifft das zu, so ist es ein Gebot der
Staatsklugheit , mit der Verösfentlichung der kaiserlichen Kundge¬
bung nicht eine Stunde zu zögern.

Berlin,  2 . November-. Das „Berl . Tagebl ." bestätigt die
Nachricht der „Germania " von einem bisher nicht bekannten Er¬
laß des Kaisers. Der Kaiser hat sich, so sagt das Blatt , nicht nur
mündlich ohne jede Einschränkung auf den Boden der neuen inne¬
ren Verhältnisse gestellt, sondern auch schriftlich in einem bisher
noch nicht veröffentlichten Ersah an den Reichskanzler. Bei dem
Empfang der neuen Staatssekretäre erklärte der Kaiser, „daß das
deutsche Volk das freieste der Welt werden solle", und im Erlaß
schreibt der Kaiser, daß er dieser neuen Umwandlung nicht wider¬
willig zustimme, sondern daß er freiwillig seine Zustimmüncs däzü
gebe. Es ist möglich, daß dieser Erlaß veröffentlicht wird.

Die christlichen Gewerkschaften bekunden ihre Treue
zum Kaisertum.

Der Ausschuß des Gesamtverbandes der Christlichen Gewerk¬
schaften Deutschlands, der am 29. und 30. Oktober in Duisburg
tagte, sandte folgendes Telegramm an den Kaiser:

An des Kaisers Majestät , Perlin!
Die christlich-nationale Arbeiterschaft, getragen von dem

ernsten Bestreben auf der Grundlage eines lebettsstarken Christen¬
tums , starken Gemeinsinns, ausgeprägten Nationalbewußtseins
und einer geläuterten Demokratie, Deutschlands Zukunft unter
starker Absage an alle bolschewistischen Bestrebungen in ruhiger
planvoller Arbeit aufzubauen, erblickt unter den neuen Verhält¬
nissen in einem echten Volkskaisertum ein wertvolles Unterpfand
für die Verwirklichung ihrer Erwartungen . Unabhängig von
Gunst und Ungunst der Verhältnisse, in Glück und Unglück, stan¬
den und stehen wir in Treue zu Euerer Majestät . Seit den Tagen,
wo das heilige römische Reich deutscher Nation zerfallen, ging
eine heiße Sehnsucht durch das deutsche Volk, unter einem deut¬
schen Kaiser wieder geeinigt zu werden. Unter unsäglichen Mühen
ist die Einigung gelungen. Sie hat dem deutschen Volke eine neue
Lebensblüte gebracht. Mit der vorbildlich gewordenen deutschen
Sozialpolitik hat sich das deutsche Kaisertum ein unvergängliches
Denkmal in den Herzen der deutschen Arbeiterschaft gesetzt. Wir
leben der Ueberzeugung, daß das deutsche Volk auch unter den ver¬
änderten Verhältnissen sich erneut zu einer achtunggebietenden
Stellung emporarbeiten wird . Auf dieses hohe Ziel soll die Tä¬
tigkeit der christlich-nationalen Arbeiterbewegung immerdar einge¬
stellt sein.

Reichstagsabgeordneter Behrens,
Vorsitzender.

Deutschland und der tschecho-slowekffche Staat.
Das tschecho-siowakische Pressebureau meldet: Am Mittwoch er¬

schien der Generalkonsul des Deutschen Reichs, Freiherr v. Gelb¬
sattel, beim Pationalausschüß und stellte sich dem anwesenden Prä¬
sidium vor. Er beglückwünschte das Präsidium zur Errichtung des
selbständigen tschecho-ftowakischenStaates . Puck teilte er mit, daß
er an feine Regierung in Berlin einen Bericht über die letzten Vor¬
gänge geschickt und insbesondere den musterhaften und würdigen
Charakter der Manifestation betont habe, bei der die persönliche
Sicherheit von 50 00t) in Böhmen lebenden Deutschen sichergestellt
war . Weiterhin sprach er den Wunsch nus, daß die guten Be¬
ziehungen zwischen dem tschecho-flowakischen Staate und dem
Deutschen Reiche gewahrt werden möchten.

Milderung des Belagerungszustandes.
Freieres verscnnmlungsrechk. — Beseitigung der politischen Zensur.

Wb Berlin,  2 . November. Der Oberbefehlshaber hat den
stellvertretenden Generalkommandanten , Gouvernements und
Kommandanturen folgenden Erlaß zugehcn lassen:

Dem Grundgedanken der Neuordnung unseres Staatswesens
entspricht es, wenn dem deutschen Volk in weitherzigster Weise das
Recht zur freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift gegeben
wird . Ungehindert soll es seine Wünsche und Klagen zum Ausdruck
bringen können. Beschränkungen sollen ohne Rücksicht auf die Par¬
teien nur nach Maßgabe der folgenden Bestimmungen eimreten:

1. Versammlungen. 1. Alle öffentlichen und nichtöffentlichen
Versammlungen sind zu gestatten. Ein Verbot darf nur eintrete»,
wenn ihr Zweck den Strafgesetzen zuwiderläust oder, wenn es das
Interesse der Kriegführung, des Friedensschlusses oder der Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit erforderlich macht.

2. Alle Versammlungen, in denen öftentliche Angelegenheiten
erörtert werden, sitrd astmeldepflichtig und vom Einberufer min¬
destens 48 Stunden vor Bäginn der Versammlung unter Angabe
des Ortes,, der Zeit, des Verhandlungrgegenftandes und der vorge¬
sehenen Redner bei der Polizei schriftlich anzumelden. Aussprachen
im Anschluß an die Ausführungen der vorgesehenen Redner sind
zuzulassen, sofern sie sich in den Grenzen des angemeldeten Gegen¬
standes halten. Gewerkschaftsversammlungen sind von der An¬
meldepflichtbefreit, sofern sie sich in dem Rahmen der Bestimmung
des Gesetzes vom 26. IM 1916 bewegen.

3. Me Versammlungen, in denen öffentlick>e Angelegenheiten
erörtert werden, töstnen überioacht werden. Sie sind aufzulösen,
wenn zur Übertretung der bestehenden Gesetze aufgefordert wird
oder wenn es zu Ruhestörungen oder Gewalttätigkeiten kommr.
Im übrigen bleiben die Pestimmungen des § 14 des Reichsoereins¬
gesetzes vom 14. April 1908 maßgebend.

4. Personen , die wiederholt Anlaß zur Auflösung von Ver¬
sammlungen aus Gründen der Ziffer 3 gegeben haben, können
durch Entscheidung des Obermilitävbefehlshabers vom Auftreten
«ls Redner in Versammlungen ausgeschlossenwerden. Im Falle
des Zuwiderhandelns ist die Versammlung crufzulösen.

3. Von den vorstehenden Richtlinien darf nur abgewichen wer¬
den, wenn es sich um eine mildere Handhabung des Dersamm-
kungerechtes handelt. Aus außergewöhnlichen VerhälMtsfen sich
ergebende außergewöhnliche Maßnahmen dürfen nur unter sofor¬
tigen Benachrichtigung des Obermilitärbefehlshabers ergriffen
werden.

6. Alle bisherigen Richtlinien und Anordnungen äuf dem Ge¬
biete des Versammlungsröchtes, die zu Vorstehendem in Wider¬
spruch stehen, werden hiermit aufgehoben.

fl . Zensur . 1. Zenstirmaßnahmen gegenüber Zeitungen und
sonstigen Druckschriften dürfen nur erfolgen, werm es das Intereste
der Kriegführung, des Friedensschlusses odxr der Aufrechterhaltung
der öffentlichen Sicherheit unbedingt erfordert . Soweit Maßnah¬
men der Kriegführung in Betracht kommen, ist die Zensur des
redaktionellen Teiles von Zeitungen und sonstigen Druckschriften
lediglich im Sinne der Bekanntmachung des Reichskanzlers betref¬
fend das Dekvöt von Veröffentlichung über Truppen - oder Schiffs¬
bewegungen öder DetteidiguNgsmittel vom S. Februar 1918
(Rekchsanzrioer vom 8. Februar 1918) auszuüben.

2. Die Vorprüfung für alle Nachrichten und Auffätze militäri¬
schen Inhalts bleibt bestehen. Streng muß daraus geachtet werden,
daß nur wegen Verletzung usw. der Interessen der Kriegführung
eingegriften wird Und daß die Vorlage von Veröffentlichungen, die
»eben militärischen mich politische Fragen behandeln, nicht Veran-
lüstung gibt, Streichungen auch in den lediglich politischen Dellen
»orzunchmen.

3. Die Verhängung der Vorzensur über Zeitungen usw. darf
in Zukunst nur noch mit Einwilligung des Obermilitärbefehls-
habcrs erfolgen.

4. In Kraft bleiben vorläufig: a) alle die Bestimmungenüber
Behandlung von Rohstoff- und Ersatzstoffragen, Ausfuhr , Einfuhr,
Durchfuhr von Zeitungen und Druckschriftenrmd Behandlung der
Anzeigen ist Zeiiüngcn und Druckschriften, tz) Di» im Interests
der Prefle getroffenen Bestimmungen über fachwiffenschaftliche
Veröffentlichungen rmd den Nachdruck aus den Berliner und Pro-
binzblättern.

•ä. Rkkr anderen bisherigen Zensur bestimmungen treten außer
Kraft.

(gez.) Scheuch, Generalleutnant
Das Wolfffche Bureau bemerkt zu dem Erlaß : Mt vorstehen¬

dem Erlaß des ObtninlirärbefehIShäbers ist erst entscheidender
Schritt vom Obrigkeitsstaat zum Volksstaat getan. Dciü deutschen
Volke ist die Wörtsreiheit zurückgegbkttn worden . Der Druck des
Belagerunaszustandes wird auf das für die Kriegsführung schlecht¬
hin un»nt behrlicht Mindestmaß zürückgeführi. Die Vtrfammlüngs-
freihest ist grundsätzlich wttdethergesteltt . Es ist zu erwarten , daß
die Anweisung d»r den übenoachtnden Behörden verbliebenen
Hefsgnkff«, besonder« da» der Ausschließung bestimmter Persönlich-
retten von, Auftreten ist Versammlungen , zu den Seltenheiten ge¬
hören wird. Es entspricht dem Sinn « der neuen Richflimen, haß
«ese Befugnisse niemals zu einer Waffe im innerpolitischcn
Kampfe gegen unbequeme politisch« Richtung« : werden darf . So
werden wir dem Zustande entgegentzähen, welcher der friedens¬
mäßigen vollen Versammlungsfreiheit sehr nahekommt. Auch der
Pressefreiheit kommen wir wieder ein gutes Stück näher . Die Vor¬
prüfung bleibt auf dem Gebiete des Reinmilitärischen bestehen.
Es tonnte nicht dem guten Willen und der Einsicht Einzelner über¬
lassen werden, zu eimcheidett, was hierüber öffentlich und ohne
Schaden sitzt unsere Kriegführung geschrieben werden darf . Un¬
serer HrereWtpng mutzte die sachkundige Entscheidung Vorbehal¬
ten bleiben. Neben das Interesse der Kriegführung tritt gleichbe¬
rechtigt das am Friedensschluß. Nicht jedem unbegründeten Frie-
densgericht oder absichtlich Verwirrung bezweckenden Friedens-
fühlet aus feindlicher oder neutraler Quelle darf Jutrit in unsere
Oeffenüichkeit gewährt werden, wenn wir nickst geradezu Geschäfte
für die Feinde besorgen wollen. Was schließlich die noch aufge-
führten Gebiete der Anzeigeitzensur, Zer Rohstoffrage, der Aus-
führungsüberwachüng usw. betrifft, so handelt es sich hier um
Knegsnvtwendigkeiten, die, von der Allgemeinheit weniger be¬
merkt, von Interessentenkreisen und Presse verständnisvoll ertragen
worden sind und zunächst weiter ertragen werden müssen.f reigegeben sind alle politischen Erörterungest, auch soweit sieriegsührung unmittelbar zum Gegenstand haben, die pol¬
nische. die baltische, die belgische und die elsaß-lothringische Frage,
das Verhältnis der Obersten Heeresleitung zur Politik, die Neuge¬
staltung Deutschlands, der Pazifismus in allen Abstufungen, die
Reden feindlicher Staatsmänner und der Abdruck aus der fremden
Prelle . An den neuen Freihesten nimmt selbstverständlich neben
der Tagespresse auch die Buch- und Broschürenliteratur teil. Da¬
mit ist ein vollständiger Umschwung in der rechüichen Behandlung
der Wörtsreiheit und der Meinung eingetrcten . Alle Hemmungen
und Einschränkungen, die bisher aus politischen Gründen aufrecht
erhalten wurden, fallen weg. Die von den Schriftstellern und Ver¬
legern zugleich unangenehm empfundene Vorzensur von Zeitungen
ist im Wesentlichen aufgehoben. Manch ein früher verbotenes
Werk wird auf Antrag seines Verfassers oder Verlegers freigegeben
werden. Wir erfreuen uns nun einer größeren politischen Freiheit,
als irgend einer unserer Feinde . An die Stelle der obrigkeiüichen
Aufsicht ist für jeden die Verantwortung vor dem deutschen Volke
und seinem eigenen Gewiffen getreten.

Ein Erlaß des Kaisers.
Wba Berlin. 2. November . Der Kaiser hat bei dem In¬

krafttreten der Bersassungsänderungen folgenden Erlaß an den
Reichskanzler gerichtet: . *

Eurer Grohherzogllchen Hoheit lasse Ich in der Anlage den
Mir zur Ausfertigung vorgelegten Gesetzentwurf zur Abänderung
der Reichsverfassung und kör Gesetze, bctr. die Stellvertretung des
Reichskanzlers , vom 17. März 1878 zur alsbaldigen verösfentlichung
wieder zugehen. Ich habe den Wunsch, bei diesem sür dir weitere
Geschichte des deutschen Volkes jo bedeutungsvollen Schritt zum
Ausdruck zu bringest, was Mich bewegt . Vorbereitet durch eine
Reihe von Regierungsakten . tritt jetzt eine neue Ordnung in Kraft,
welche grundlegende Rechte von der Person des Kaisers auf das
Volk überträgt . Damit wird eine Periode abgeschlossen, die vor
den Augen künstiger Geschlechter ln Ehren bestehen wird . Trotz
oller Kämpfe zwilchen überkommenen Gewalten und emporstreben¬
den Kräften Kat sie unserem Volke jene gewaltige Entwicklung er¬
möglicht. die sich in den wunderbaren Leistungen dieses Krieges un¬
vergänglich offenbart . In den furchtbaren Stürmen der vier
Kriegsjahre aber sind alte Formen zerbrochen, nicht um Trümmer
zu hinterlassen, sondern um neuen Lebensgestattungen Platz zu
machen. Rach dem Vollbringen dieser Zeit hat das deutsche Volk
den Anspruch, daß ihm kein Recht vorenthalten wird , das eine freie
und glückliche Zukunft verbürgt . Dieser Ueberzeugung verdanken
die jetzt vom Reichstag angenommenen und erweiterten Vorlagen
der verbündeten Regierungen ihre Entstehung . Ich aber trete
diesen Beschlüssen der Volksregierung mit Meinen hohen verbünde-
ten bei. kn döst, festen Willen , was an Mir liegt , an ihrer vollen
Auswirkung mitzuarbeiten , überzeugt , daß Ich damit dem Wähle
des deutschen Volkes diene . Das Kaiseramt ist Dienst am Volke.

So möge die neue Ordnung alle guten Kräfte freimachen, deren
unser Volk bedarf, um die schweren Prüfungen zu bestehen, die
über das Reich verhängt find, und aus dem Dunkel der Gegenwart
mit festen, Schritt eine Helle Zukunft zu gewinnen.

Berlin , den 28. Oktober 1918.
(gez.) Wilhelm « .

<gez.) Max , Prinz von Baden.

f ür Erhaltung des Kaisertums.iberale Fraktion hat in einer Besprechung, an der
auch Ctaalsminister Dr . Friedberg teilnahm, einmütig den Stand¬
punkt vertreten, büß das Kaisertum als Sinnbild der deutschen Ein¬
heit erhalten bleiben müsse, da sonst der Zerfall des deutschen
Reiches unaufhaltsam wäre . Die erzwungene Abdankutzg des
Kaisers wäre nichts anderes als der erzwungene Uebergang zur
Republik.

Der Reichskanzler über die Demokratisierung.
Der Reichskanzler Prinz Max von Baden  empfing den

zur Zeit in Berlin weilenden Direktor des Hollandfch Nieuwe¬
bureau , Herrn Nevens, aus dem Haag und erklärte u. a.: „Was
Sie heute in Deutschland, im Reiche sowohl wie in den Bundes¬
staaten, vor sich gehen sehen, ist das Ergebnis einer stillen, unterir¬
dischen Bewegung vieler Jahre . Der Krieg und das praktische Zu¬
geständnis der militärischen und konservativen Führer , daß ihre
Politik Schiffbruch gelitten hat, hat jene Bewegung lediglich in
außerordentlicher Weise gestört und den demokratischen Elementen
endgültig die Oberhand gegeben. Die demokratffcheIdee hat nun¬
mehr ihren siegreichen Einzug in Deutschland gel-alten, um hier
bodenständig zu werden und sowohl im Reich als auch in den Bun¬
desstaaten für alle Zeiten zu herrschen. Der Wechsel ist daher nicht
unter dem Druck der augenblicken Verhältnisse vorgenommen
worden, sondern ist in dem Dolkswillen begründet. Jeder Zweifel
an der Aufrichtigkeit dieser Systemänderung wird durch die Tat¬
sachen behoben, daß sie fest in der Reichsverfassung verankert ist!"

Der Kanzler äußerte sich dann eingehend über die neue ver¬
fassungsmäßige Stellung des Kaisers und seiner verantworllichen
Ratgeber . Er sagte darüber : „Wie Sie wissen, war der Kanzler
bisher lediglich der das Vertrauen des Kaisers besitzende Reichs¬
minister. Nach der abgeänderten Reichsverfassung kann dagegen
niemand zum Kanzler ernannt werden, der nicht das Vertrauen
der Mehrheit des Reichstages genießt, und er kann nur solange im
Amte bleiben, als er dieses Vertrauens sicher ist. Sie werden die¬
sen äußerst weitgehenden Wechsel in unserem Staatsieben voll ver¬
stehen — ein Wechsel, der nicht wie in anderen parlamentarisch
regierten Ländern auf Herkommen beruht, soirdern der auf eine
ausdrückliche Bestimmung der Verfassung gegründet ist. Sie
wissen natürlich, daß in der neulichen Reichstagssitzung zum ersten
Male in unserer Geschichte zu Gunsten der neuen Regierung und
ihrer erklärten Politik ein formelles Vertrauensvottrm erteilt
wurde. Wenn in Zukunft der Reichstag einmal ein Mißtrauens¬
votum beschließen sollte, so würde der Reichskarrzler gezwungen
fein, sofort zurückzutreten."

Nachdem Prinz Max die Ausnahme von Parlamentariern in
die Regierung Und die Beseitigung der Hindernisse für die Beibe¬
haltung ihrer Reichstagsmandate hervorgehoben hatte, fuhr er
fort : „Durch alle diese Aenderungcn ist die Macht des Reichstages
außerordentlich erhöht worden .. Der Reichstag wird künftig auf
allen Gebieten des deutschen öffentlichen Lebens zu bestimmen
baden und wird die währe Stimme der Mehrheit des deutschen
Volkes zum Ausdruck bringen ."

Auf die Bemerkung de» Ausfragers , ob das Ausland vielleicht

trotz ocm stark vcrmehrten Eiifftujse oes Reichstages >)cr öeut|cijerf
Neuordnung doch noch skeptisch gegenüberstehen körme, solange die
Befugnisse des Bundesrats unverändert feien, erwiderte der
Reichskanzler: Eine derartige Ansicht wäre nicht unnatürlich, so¬
fern die Regierungen in den Bundesstaaten uuverärrdert fortbe-
ständen. Tatsächlich ist aber auch in den Bundesstaaten der Zug
der Zeit auf Drmokrarisierung gerichtet. Rach der jetzt endgültig
geficherlen preußischen Wahlrechtsreform wird die Mehrheit im
preußischen Abgeordnetenhaus !>ie der Mehrheit des Reichstages
sehr ähnlich zusammengesetzt sein. Es ist daher undenkbar , daß die
Puichcsratsbeoollmächrigten der preußischen Regieruug jemals In¬
struktionen erhalten sollten, die sie mtt den Beschlüssen des Reichs¬
tages in Konflikt brächten. ,

Der Kanzler, der im Verlauf des Gespräches die»Reform in
Deutschland als eine wirkliche, aber Gott sei dank unblutige Re¬
volution bezeichnet, schloß mit den Worten : Mit dem ancien regime
ist es endgültig vorbei. Ich habe die sefte Zuversicht, daß die neue
deutsche Demokratie bald mit ihren jetzigen Gegnern in Frieden
leben wird, um die Aufgabe der Neugestaltung Deutschlands vollen¬
den zu können.

Die neuen Staatsjekretäre.
B e r l i n , 2. November. Nach dem „Reichsanzeiger" ernannte

der Kaiser die Mitglieder des Reichstages Scheidemann, Gröber,
Erzberger und Haußmann zu Staatssekretären , Bauer zum Staats¬
sekretär des Reichsarbritramtcs , Trimborn zum Staatssekretär des
Innern , Dr. Dävid zuM Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amte,
Glerberts zum Unterstaatssekretär im Rrichsarbeitsamt und Robert
Schmidt zum Unterstaatssekretär im Kriegsernährungsamt.

Gegen beunruhigende Gerüchte.
M. - G I a d b a ch. Auf eine nach Berlin gerichtete Anftage

erhielt der stellvertretende Präses der Rheinischen Provinzialsynvde,
Sirperintendent Bungeroth von hier, die amtliche Mitteilung , daß
zu einer Beunruhigung der linksrheinischen Bevölkerung nicht der
geringste Grund vorliege.

Zn einer Kölner Versammlung erklärte der ReichstagsabZe-
ordnete Dr. B ö t t g e r u. a., daß wegen der kommenden Ernah
rungsverhällniffe Beunruhigung nicht am Platze und daß auch noch
keine Gefahr vorhanden sei. Ünser Heer würde sich noch in Stel¬
lungen zurückbringen lassen, an denen die zahlenmäßige Ueber-
legenheii der Feinde und die Tanks unwirksam sein würden. Des¬
halb muß das Wehklagen in der Heimat verstummen.

Wbna Berlin , 2. November . Die im „Berliner Tageblatt"
enthaltene Nachricht, daß der soeben erst zum Chef des Geheimen
Zkoilkcrbinetts ernannte Staatsminfftcr von Delbrück für den Posten
des preußische» Ministerpräsidenten in Aussicht genommen worden
ist, entbehrt, wie uns amtlich mitgeteilt wird , jeder Begründung.

Berlin. Dem Ausschuß des Abgeordnetenhauses zur Beratung
der Wohnungsfrage ist ein von allen Parteien unterstützter Gesetz¬
entwurf zugeaangen betreffend die Bewilligung von Staatsmitteln
(360000 000 Mark) zur Förderung der Bautätigkeit.

Berlin . Das preußische Effenbähnministerium hat von einer
ihrer Grenzstationen die Nachricht erhalten , daß der ffchechische
Ncttionaitat ein Verbot herausgegeben hat , keinerlei Eifenbahnbe-
ttiebrw.aterial , einschließlich reichsdeutscheg Eisenbahmnaterial , hin-
ausgehen zu lassen. Das preußffche Sisenbahnmim'sterium hat
seinerseits entsprechend« Maßnahmen ergriffen , daß kein Betriebs¬
material über die deutjck-e Grenze hinausgeht , der Güterverkehr ist
von und nach Böhmen vollkommen unterbunden . Dieser Zustand
dürfte wohl aber nicht lange andaucrn . da die Tschechen ein leb¬
haftes Interesse an der balditzen geregelten Aufnahinc des Verkehrs
haben. Der Personenverkehr von und nach Böhmen ist im Gange.
Buch die Ungarn  haben die Durchfuhr von Transportmitteln
nach Deutschland angehalten , jodaß eine beträchtliche Anzahl von
Lokomotiven und Wagen abgeschnitten fft.

Fassamsche Nachrichten.
Wiesbaden

wc Ein junges Mädchen aus Biebrich,  welchem, um es am
Ausgehen zu behindern, von seinem Vater di« Schuhe unter Ver-
schirch genommen word«n waren , erbrach das betr . Behältnis und
holte sich die Schuht . Als daraufhin sein Bruder ihm damit drohte,
daß der Vater ihm, wenn er das erfahre , die Kehle Durchschneiden
werde, beschloß das Mädchen, das Elternhaus zu verlassen, nahm
dom Vater »in Sparkassenbuch über 1039 Mark , ferner 370 Mark
Bargeld weg, ecsiiipierte sich neu und erhob bei der Biebricher Spar¬
kasse 300 Mark, ale es aber auch den Rest der Einlage erheben
wollte, wurde es, weil der Vater inzwischen da» Fehlen des Buches
bemerkt hatte, angehalten . Nachdem der Vater die Bestrafung
seiner Tochter beantragt hatte, wurde diese in Untersuchungshaft ge¬
nommen, vor der Strafkammer jedoch erging Beschluß auf Ein¬
stellung des Verfahrens , weil der Vater sich inzwischen eines besseren
besonnen und den Strafantrag zurückgenommen hatte. Die durch
seinen Strafantrag entstandenen Kosten hat er selbst zu tragen.

— Pom Rhein- und Maingebtet . Die Bucheckernsammlungen
nähern sich allmählich überall ihrem Ende . Ein genaues Urteil
über den Gesamtumfang der Sammlungen läßt sich sür die hiesige
Gegend noch nicht aufftellen, doch dürsten — und das ist die An¬
sicht aller, die sich eingehender mtt dem Sammeln beschäftigten—
die in Ansehung der überreichen Ernte gehegten großen Er¬
wartungen kaum in Erfüllung geben. Es wurde gewiß TDjett mehr
als jemals früher gesammelt, doch wurde gerade in den größten
und schönsten Buchenwaldungen nach dem Urteil von Forstleuten
kauiN l Prozent des gewaltigen Bucheckernreichtums geborgen.
Ganze Waldungen blieben unbesucht. Als Ursache nennen einzelne
die recht ungültigen Sammelbedingungen und daneben das starke
Auftrettn der Grippe unter der für das Sammeln besonders geeig¬
neten Schuljugend. Schon die Verpflichtung zur Abgabe der Hälfte
der gesammelten Bucheckern verleidete vielen die sehr mühsame
Arbeit, die durch einen Preis von 1.85 Mar ? pro Kilo herzlich
schlecht für die heutige Zeit entlohnt ist. An Oel geben die Mühlen
1 Liter für fe 12—15 Pfund Kerne ab . Dazu erhält der Sammler
sür dieses Quantum noch 3—4 Pfund Oeikuchen. Als Schlaglohn
berchnen die Mühlen in der Regel 8 Pfg . pro Pfund Bucheckern.

— Flörsheim . I » der Wohnung des Maschinisten Reith er¬
folgte, als die Frau mit brennendem Streichholz das Zimmer be¬
trat , eine schwere Gasexplosion, wobei die Frau und ein Zimmer¬
mieter erhebliche Verletzungen davontrugen . Der Mann mußte dem
Krankenhause zugeführt werden . Die Ursache der Explosion wird aus
die undicht gewordene Leitung zurückgeführt.

Camberg. Mittwoch abend brach in dem Maschinenhause des
hiesigen Raiffeisen-Lagerhauses Feuer aus , das den Schuppen in
Asche legte. Dank des tatkräftigen Eingreifens der Feuerwehr
wurde ein Uebergreifen des Feuers auf das Lagerhaus verhindert.

Von der Rahe. Die Nahewinzer bedürfen zur Verbesserung
des 1918er Zucker, der ihnen von Reichswegen gestellt wird . Aber
zu welchem Preise ! Ein Winzer erläßt im „Kreuzn. Oefsentl. Anz."
folgendes Eingesandt : „In Ihrer Liste der Wucherer können sie
oben als ersten ausnehmen: das Deutsche Reich, denn es zwingt
mich, zur Verbesserung meines sauren neuen Weines beschlag¬
nahmten Zucker zu kaufen fiir 1.50 Mk. das Pfund , während er
dem Reich nur 20 Pfg . das Pfund kostet."

Frankfuri , 1. November. Gestern früh erschienen in der Woh¬
nung eines hiesigen Kaufmanns zwei Soldaten und unterzogen
auf Grund gefälschter Ausweise sämtliche Räume einer gründlichen
Durchsuchung nach Lebensmitteln . Unter Mitnahme von Mehl ent-
fermen sich die Schwindler darauf schleunigst. Die Polizei ver¬
mutet. daß die Soldaten ihre Schwindeleien wiederholen werden.

Weilkinrg. Der Gütervorsteher Jakob Klein hat in den Jahren
1913—1915 etwa 1800 Mark amtliche Gelder verunttcut , die
Bücher falsch geführt und mehrere Betrügereien begangen. Das
Limburger Schwurgericht verurteilte ihn wegen Vergehens im Amte
zu 14 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten
Untersuchungshaft.

Dnrmstudt. Da alle Gefängnisse überfüllt sind, verlangt ein
Anttag in der Hessisck-en Kammer , daß Bestrafte ihre Sttafe nicht
mehr obsitzen, sondern in Munittonswerken , Landwirffchaftsbc-
ttieben usw. arbeiten sollen.



Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

„Allein !"

Trübe Stunden zichn daher — mit des Herbstes Sturmes¬
togen. — und die Sonne scheint nicht mehr, — schweres gilt es zu
ertragen . — Nach dem Abfall der Türkei — wird das Herbste uns
beschisden, — Ungarn macht sich bündnisfrei , — Oeftreich schließt
den Sonderfrieden . — In der Donau-Monarchie — herrscht ein
Wirrwarr sondergleichen, — Eintracht, die stets Kraft verlieh, —
rft dort nicht mehr zu erreichen. — In den Chaos der Partein —
läßt sich, was einst fest geschloffen, — und vereinsamt und allein —
stehn die deutschen Stammgenossen. — Und doch fließt viel deut¬
sches Blut — für das Land der Magyaren , — beispielsloser Opfer¬
mut — wehVte allen Einbruchsscharen. — Treue Waffenbrüder¬
schaft— hielten unsere Soldaten , — Tausende sind hingerafft — in
den Hängen der Karpathen . — Tapfer hat im fernen Land — sich
das deutsche Heer geschlagen, — wie den Dank dafür es fand, —
zeigt sich recht in diesen Tagen . — Deutschland erntet grimmen
Hohn, — täglich schmäht man es aufs neue, — schnöder Undank ist
der Lohn — für die Nibelungentreue . — Heldenkampf und Opfer¬
mut — sind versunken und vergessen, — Rassenhaß und blinde
Wut — fördern feindliche Intressen . — Pole , Tscheche und Kroat
— jeder hört sein Heil verkünden, — jeder Stamm will seinen
Staat — jetzt auf Deutschlands Kosten gründen . — Niemand will
uns Helfer sein — und an unsrer Seite schreiten, — und wir
Deutsche stehn allein — in dem großen Sturm der Zeiten. — Stehn
allein in unsrem Leid, — doch wir Werdens überwinden, — man
wird in der schwersten Zeit — uns in alter Einheit finden. —
Komme nun was kommen mag, — guter Mut soll uns vereinen, —
einmal nach dem trübsten Tag — wird die Sonne wieder scheinen.
—Schweres noch gibts zu bestehn, — dach ein Wille führt uns
weiter, — Deutschland darf nicht untergehn. — es wird neu er-
Mhn.

C r n st H e i t e r.

Aus Stadt,Kreis».Umgebung.
Lieblich.

* Herr Oberbürgermeister Vogt  ist von Sr . Maj . dem König
zum Geheimen Regierungsrat  ernannt worden.

* Dem KgÜ Landrat Kammerherrn v. Heimburg,  welcher
zugleich mit der Verwaltung der Polizeidirektion der Stadt Wies¬
baden beauftragt ist, ist der Charakter als P o l i z c i - P r ä s i d e n t
verliehen worden.

* Wb Die yeue Reichsbanknote zu 50 Mark  ist auf
. Kapier heraestellt, das ein natürliches Wasserzeichen enthält. Dir

Größe beträgt 10K zu 13K Zentimeter . Die Vorderseite gliedertS mzwei deutlich geschiedene Teile, einen Hauptteik rechts, einenbenteil links. Beide Teile tragen erdbraunen Unterdrück, der im
Hauptteil die ganze Fläche einnimmt und den Reichsadler enthält.
Im linksseitigen Anhang dagegen ist nicht die ganze Fläche bedeckt,
sondern sie ist durch eine bewegt verlaufene Linie abgeschlossen. Der
Houptteil wird nahezu quadratisch von drei Linien, einer starken
»nd zwei schwächerenLinien umgrenzt, Innerhalb deren der Text
«UDeordnet ist. Di« Rundtexie sind in braunschwarzer Farbe ge¬
bruckt.

rml Die Reichsstelle für Gemüse und Obst macht im „Reichr-
«mzeiger bekannt, daß sie ihre Verordnung über Herbstgemüfe und
Hrrbftobst vom 19. Juli 1918 für das Gebiet des Deutschen Reiches
auf Kohlrüben (Steckrüben, Drucken , Bodenkohlrabi. Erdkohl
laben und Unterkohlraben) ausgedehnt hat. Die Kohlrüben werden
nunmehr ebenso wie das bisher schon bewirtschaftete Gemüse de-
l>andelt werden und insbesondere den Absatzbeschränkungengemäß
der vorgenannten Verordnung der Reichsstelle unterliegen. Der Er¬
zeuger darf, wie hierbei wiederholt hervorgehoben fei, für sich be¬
halten , was er im eigenen Haushalte verbrauchen oder im eigenen
Betriebe verwenden will. Setzt er indes Kohlrübe'-? ab, fo bestimmt
die Reicksstslle für Gemüse und Obst, wohin die Ware zu leiten ist,

* Zinsscheine als Zahlungsmittel.  In weiten
Kreisen des Publikums wird leider trotz aller Hinweise immer noch
nicht beachtet, daß die am 2. Januar 1919 fällig werdenden Zins-
jchein« der fünfprozentigen Reichskriegsanleihen laut Bundesrats¬
beschluß als gesetzliche Zahlungsmittel gelten. Sie müssen zu dem
-ruf den Scheinen aufgedruckten Betrage sowohl von allen öffent¬
lichen Kassen wie auch überall im privaten Verkehr als Zahlungs¬
mittel angenommen werden. Also heraus endlich mit den Zins-
ftheinen aus den Geldschrünkcnusw. und hinein mit ihnen in den
Zahlungsverkehr!

=j Der Rhein in undurchdringlichem Nebel. Zu dem niedrigen
Wasserstand ist jetzt als neues Hindernis der Rhcinschiffahrt ein
sehr starker Nebel getreten, der den Schiffsverkehr fast vollständig
lahm legt. Am gestrigen Tage wich die dichte Nebelwand, die sich
schon am Abend vorher über den Fluh gelegt hatte, nur auf 2—3
Stunden am Nachmittage etwas . Aber auch da war der Strom
nicht ganz nebelfrei, fodaß die meisten Schiffe den ganzen Tag über
»or Anker liegen bleiben mußten . Dazu kommt noch, daß der
Wafferftand andauernd zurückgeht, sodaß die schweren Schiffe kaum
noch mit halber Ladung fahren können. All diese Umstände wirken
zusammen, daß der Lastverkehr auf dem Rheine zur Zeit recht
gering ist. Don der gerade im Spätherbst besonders erwünschten
Entlastung des Bahngüterverkehrs in größerem Umfange kann
«ff» gegenwärtig leider nicht die Rede sein. Eine baldige Besserung
der Wasser- und Witterungsoerhältnisse wäre besonders wegen des
flotteren Kohlentransportes dringend erwünscht.

'' Vom 1. November ab ist der Höchstbetrag für Zahlungsan¬
weisungen nach dem Felde in Militärdienstangelegenheiten 3000
Mark , in Privatangelegenheiten der Angehörigen des Feldheeres
800 Mark.

* Meteorologischer Monatsbericht  der Königlich
metorologischenStation von H. 5) o l l b u r g. Der Monat Oktober
ergab 68,3 — 68/ft« Liter Wasser auf einen Quadartmeter . Die
größte Höhe in 24 Stunden betrug 25,8 Millimeter , gemessen am
16. Zahl der Tage mit Regen 10, mit Sturm 1, mit Nebel 4, mit
näßendem Nebel 3, mit Reis 2. Die Niederschlagsmenge im ersten
Drittel des Monats betrug 19,9, im zweiten 33,0, im dritten 15,4
Millimeter.

* Das Reich ersetzt jeden Flieger - Sachschaden.
Einen "wichtigen Bescheid in der Frage des Schadenersatzes bei
Flicgerfchäden erhielt der Vorsitzende des Solinger Haus - und
Grundbesitzervercins. Ad. Weck, vom Staatssekretär des Innern.
Deck hatte in feiner Eigenschast als Vorsitzender des Rheinischen
Haus - und Grundbesitzerverbandes im Hinblick auf die bekannte
Erklärung der Kriegsamtsstelle Koblenz beim Staatssekretär an¬
gefragt . ob es zum Ersatz von Flieger -Sachschäden noch eines
Reichsgesetzes bedürfe, ob es richtig sei, daß kein Rechtsanspruch
auf Ersatz bestehe und ob der Abschluß besonderer Versicherungen
notwendig sei? Der Staatssekretär hat jetzt geantwortet , daß die
Veröffentlichung der Kricgsamtsstellc Koblenz sich nicht deckt mit
der Auffassung der Regierung . Das Reich werde jeden Flieger-
Sachschaden ersetzen. Infolgedessen sei eine besondere Versicherung
gegen Fiiegcrschaden nicht notwendig. Offen sei noch die Frage
der Entschädigung bei persönlick)en Schäden. Hierüber schwebten
noch Verhandlungen.

* Nassauische Krüppelfürsorge.  Unter diesem Na¬
men wird, wie wir erfahren , der seitherige „Derein Kinderheim
E . V." durch Beschluß einer außerordentlichen Mitgliederversamm¬
lung am 31. Oktober ds. Is . im Landeshaus zu Wiesbaden seine
überaus segensreiche Tätigkeit weiter entfalten. Bekanntlich besitzt j
der Verein auf der Adolfshöhe ein 17 Morgen aroßes Grundstück '
,-.ur Errichtung einer eigenen Anstalt, dir der Aufnahme und Be¬
handlung einer großen Zahl Verkrüppelter dienen soll. Das als vor¬
übergehende Einrichtung gepachtete Anwesen reicht bei den heutigen
Ansprüchen, die an den Verein gestellt werden, bei weitem nicht
mehr aus u . es wäre zu wünschen, wenn sich viele Gönner aus allen
Kreisen den edlen Bestrebungen der Nassauischen Krüppelfürsorge
«»schließen würden . Zu Auskünften ist die Geschäftsstelledes Der-
eins , Wiesbaden, Taunusftraße 77, jederz eit gerne bcrett.

Vermischtes.
Bonn . Die feindlichen Flieger , die am Nachmittag des 31. Ok¬

tober die offene Stadt Bonn angriffen, hatten cs, wie sich aus den *

Bombeneinschlagstellen an den verkehrsreichsten Punkten der
inneren Stadt ergibt , lediglich auf die stiedliche Bevölkerung abge¬
sehen. Auch der Zeitpunkt des Angriffs am Nachmittag , an dem
der Straßenverkehr am lebhaftesten ist, beweist diese nichtswürdige
Absicht unserer Gegner . Die abgeworfenen Bomben waren durch¬
weg solche mit geringer Durchschlagskraft, aber mtt umso größerer
Splitterwirkung , also auf die Wirkung gegen lebende Ziele , das
heißt, gegen Frauen und Kinder berechnet. Auf diesen Umstand ist
die bedauerlich hohe Zahl von 27 Toten und 37 Schwerverletzten
zurückzuführen. Leider traten die weitaus meisten Verluste auf
den Straßen , an den Türen , Fenstern und ähnlichen ungeschützten
Stellen auf . Die Alarmierung der Stadt war rechtzeitig erfolgt.
Stadt für die Opfer des Fliegerangriffs aus und machte genauer«
Orts - und Zahienanaaben . Die Stadtverordneten beschlossen, die
Verstorbenen aus Kosten der Stadt in ehrenvoller Weife bestatten zu
lassen.

Augsburg . In Mündling (Schwaben ) feierte in seltener geisti¬
ger und körperlicher Frische der Schäfer Johann Meier , der älteste
Apostel der Münchner Fußwaschnngen , seinen hundertsten Geburts¬
tag . Der König von Bayern beschenkte ihn reich.

Wba Berlin . 1. November . Heute vormittag 3 Uhr 50 Mtn.

Sfuhr der Militär-Urlauberzug 4026 vor dem Bahnhof Briefenstark) auf den abgerissenen und stehen gebliebenen Schlußteil des
üterzuger 7708 auf . 19 Militärpersonen und der Schlußbremser

des Güterzuges sind tot, 30 Militärpersonen schwer und 13 Militär-
Personen und 2 Mann vom Zugpersonal sind leicht verletzt. Den
Verletzten leistete der im Urlauberzug befindliche Mllilärarzt die
erste Hilfe . Die Schuldftage ist noch nicht geklärt.

München. Als eine „Mastanstalt " zur Versorgung finanziell
gut situierter Kreise bezeichnete der Amtsanwalt des hiesigen
Schöffengerichts die Künftlerhausgaffftätten , das berühmte
Schlemmerlokal im Münchener Künftlerhaus . Die Inhaber Gast¬
wirt L. Bauer und Frau waren wiederholt bei der Polizei denun¬
ziert worden . Es wurden darufhin Stichproben im Künstlerhaus
oorgenommen , die überraschende Ergebnisse ergaben . Trotzdem fiel
das Urteil sehr milde aus , da beide Angeklagten zu je 5 Tagen Ge¬
fängnis und je 2600 Mark Geldstrafe verurteilt wurden.

Aus der Münchner „Jugend ",
Der Dolmetsch von drüben.

Im Gefangenenlager zu Rochefort (Frankreich) ist der Dol-
meffch P . um seiner wunderbaren Uebersetzungsbllitrn willen be¬
rühmt geworden.

Eines Tages hatte sich der deutsche Prisonnier S . beim Verla¬
den von Roheisen verletzt. Der Dolmetsch nahm die Gelegenheit
wahr , den Mann beim Verbinden über französische Ritterlichkett zu
belehren . „Sehen Sie , die Deutschen kennen kein Erbarmen . Aber
wir Franzosen sind erbärmlich/

Und als Väter von mindestens vier Kindern ausgetauscht
werden sollten, ließ er die Gefangenen antreten und begann mit
dem Prisonnier F .: „Haben Sie schon gekindert ?" Unser Lachen
machte ihn wütend : „Jaja , ich frage Sie , wievielmal Sie schon ge¬
kindert haben und wenn Sie gegen mich lachen, werden Si « zrr-
schoflen werden — die Gewehre sind schon verladen !"

Na , und dann sollten wir über Bordeaux nach der Schweiz
transporttert werden . „Sie brauchen nicht mitzunehmen Verpfle¬
gung , sagte er, „Sie werden in Bordeaux auf dem Bahnhof von
einer Schwester warm gegeesfen werden ."

Neueste Aachnchien.
Baldige Einstellung der Feindseligkeiten erwartet.

Haag,  4 . November . „Financial News " meldet aus New
Fort : In Wallstreet glaubt man . daß die Feindseligkeiten bald,
vielleicht innerhalb einer Woche beendet sein werden.

Der Abschluß der WafsenstillstandsverHandlungen.
Genf,  4 . November . Wie aus Paris  verlautet , haben die

Beratungen der Versailler Konferenz ihren Abschluß gefunden . Die
Waffenstillstandsbedingungen werden mtt Zustimmung aller Alli¬
ierten vorläufig noch nicht veröffentlicht werden . Gestern fand in
Paris «me außerordentliche Sitzung des Kriegsrates statt. Die
Alliierten sind über alle erörterten Fragen einig . Die Derüffentlich-
ung der Beschlüsse ist vor Ende der Woci>c zu erwarten.

Der Tauckbooikriea
wba Berlin,  3 . November . Im Sperrgebiet um England

haben unsere U-Boote
46000 Vruktoregistertonnen

versinkt. Es handelt sich fast durchweg um tiefbeladene . nach den
englischen Hafen einlaufende Dampfer , darunter zwei Tankdampfer.

Der Ehef des Admiralstoves der Marine.

Der Nlonkag-Tagesberlchk.

Vorfeldkämpfe nördlich von Gent.
Starke amerikanische Angriffe wurden zum

Stehen gebracht.
Wd Amtlich. Großes Hauptquartier , 4. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht-

Vorfeldkämpfe vor unseren neuen Linien nördlich von Gent,
wir stehen hier am Kanal und am Westrande der Stadt in Ge-
sechtssühlung mit dem Gegner . Oestlich Valenciennes haben wir
unsere Front vom Gegner etwas abgefehk. Der Feind stand am
Abend bei Onnaing -Jenlein und Villers Pol . Beiderseits von Le
Quesnoy und Landrecies gesteigerter Artiüeriekampf . Westlich
von Landrecies wiesen wir erneute Angriffe des Feindes im Gegen¬
stoß ob. .

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und von Gollwitz.

Zwischen Oise und Aisne lebte dle Artillerletätigkett am Abend
aus. Sie war nördlich von Guise und bei Banogne , hier in Ver¬
bindung mit erfolglosen Teilangrissen des Gegners , von größerer
Heftigkeit. Im Anschluß an die gestern gemeldete Jurückver-
legung unserer Front östlich der Alsne nahmen wir auch westlich
der Maas unsere Linien etwas zurück. Vorfeldkämpfe südlich von
Le Lhesne und bei verrieres . Starke Angriffe der Amerikaner
zwischen Sommauthe und Belval brachten wir im Walde südlich
von Belval zum Stehen . Aus dem östlichen Maasuser scheiterten
heftige Teilangrisfe , zwischen Maas und Mosel mehrfache Vorstöße
des Gegners.

westlich der Mosel säuberten wir kleine, bei den sihten
Kämpfen noch in Feindeshand gebliebene Grabenstücke.

Der Erste Generalquartiermeister : G r ö n e r.

Bestellen 5ie sofort
bei Ihrem Postamt rur Probe stoi-dWest¬
deutschlands bedeutendst , Zeitung:

Das Hamburger
fremdendlatt

mit Handels- und Zchiffahrlr-Nachrichtea
und Kupfertiefdruck- Sellsgs
Bundschau lm Bilde

wöchentlich dreirehn klurgsben

postderugsprelr:
monatlich M. 2.42. vierteljährlichM. 7.22
prvdenummer Kosten - und portofrei

weit über 150 D00 Rbönnentcn

Bekanntmachung.

cs« Zrvtfchenfcheine««'«, 4lj80j0 Schahanweisungen-er
VIII . Kriegsanleihe »nd »r a,  4 V ’o Schahanwetfungen
VaN”19 IS JofjjC VIII hönnen vom

i.  Rovemberd. Zs. ab

n die endgültigen Stücke mit Zinslcbcinon umjctaulcbt werden.
Der Qmiautcb findet bei der„ amtaoTcbTtcll * für die Krieg6 *nl «ib *n t‘, Berlin W 8. B «hr «nTtr. 22,

ttatt. HuBerdem übernehmen tämtliche ReicbsbankanItalienmit Kalten ein rtd)tunj bis ;um 15. Falt 19(9
die hoTtcnfrcie Vermittlung des Clmtautdics. Dach dictem Zeitpunkt können die ZwitdicnfdxÜnc nur noch
unmittelbar  bei der „tzlnttaulchttellefür die Kriegsanleihen" in Berlin umjctaufiht werden,

Die Zwilchenlcheine find mit Ver,eichMen. in die fie nach den Betragen und innerhalb diefer nach de
Dummernfolgc geordnet einjutrajen find, während der VormiitajsdUnftltunden bei den genannten Stellen
oinfurciAen; formulare ju den Verjcidmillcn find bei allen Reichsban kanstafien erhältlich.

fi -men und Hatten haben die von ihnen ein gereichten Zwilchenlcheine rechts oberhalb der Stück-
nuntmer mit ihrem firmenltcmpel ju verleiten.

Mit dem llmiaulch der ZwifdrenTebeüie für die 9% Schaldverf «hr «ihnngen cter VIII . Kriegs-
anltihe in die endgültigen Stücke mit Zinslcheinen kann ertt Ipäter begonnen werden; eine betondere
Bekanntmachunghierüber folgt alsdann.

Von den Zwilchenlcheinen der früheren Kriegsanleihen Ist eine gröbere Hnjahl noch immer nicht
>n die endgültigen Stücke umgetaucht wo den. Die Jnhaber werden auljifordert, diele Zwilchenlcheine in
ihrem eigenen JnteretTe möglichst bald bei der „UimtaufebrtrlW für die Kriegsanleihen ", Berlin WS,
BthrenTtraBc 22, zum Qmtauldt einjureidttn. »

Berlin,  im Oktober ISIS.

Reichrbank-Direttorinm.
Hav enfiein. v. 6rimm.

Ltmformen vonVelour-
Saar-und WWeu

auf neueste Formen , Ümarbette»
von SamtHuten tu bester An^
sührung. 25

Jenny Matter,
Dameuputz.

Wiesbaden,
Dsiichstrobe 1t . Tel. *927.

Mainzer Pädagogium
Mainz

Kaiser Friedrichstrabe 25.
Vorbild , für Einj . Fähnr .,
Prim , und Abitur ., auch für
Damen . Tages - u. Abend¬
kurse. August Ivl7  und
Fcbr . J9i8  best , lämtl.
Schüler der Tageskurse.
Prospekte frei. Sprechstunden
11—1 Uhr. Fernspr. 3147.

prima Sichen- und
duchen-Srennhol;
1 25 Mir . lang , liefert ständig jedes
Quantum

Philipp Ad Selm.
Holzhandlung.

Flörsheim a M ., BahnhosftrL,
Telefon 62.

Irisch ei« « «tröffe
crtcu in

»lt:

Langen zum Einfriedigen und für
Drennzwecke.

KüchenschSrzen
(Cellulose) hübsche dunkle Muster
gepunk ! und gestreift gewöknlid
weit a Stück 6 75 Mk ertra wci
oSIück  9,80 Mk . mit Träger «
Stink 10.80 Mk . versendet pe
Aachn., so lange Vorrat reich

_ B - rsaudaeschäft
28. plalh, Mlwe i S.

(vorm. A. Meesin Wwe)

Vicht. Arbeiter
u.Arbeiterinnen

sofort gesucht.
A. v. Schlemmer Aachfl.,
Malzfabrik , Hochbeinr a. M.i
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